
Ekklesiologische Standortbestiummung der Orden 1M Lichte des
IT Vatikanischen Konzils*“

Von Otto Semmelroth SJ, Frankfifurt Maın

ber die Ekklesiologische Standortbestimmung der en hat uns das
II Vatikanum nıicht eigentlich Neues ın Theorie oder Praxıis gelehrt oder
angeordnet. Es hat unNs aber eindringlich die mbivalenz dieses Standortes
VOTL en gestellt, die darın besteht, daß die en 1n der ırche ZW ar

eine Besonderheit besitzen, S1e aber eben 1ın besitzen. Das
el Die Besonderheit 1 ea des Ordenslebens ım allgemeinen un der
einzelnen Institute 1mM esonderen kann un!| darf 1A00 OR esondere Auspräa-
gung VO.  e en eiINes der ganzen Kirche eigenen Ideals Se1IN. Anderer-
se1ts dart die Allgemeingültigkeit des Grundideals nıicht die Besonderheit
des Ordenslebens aushöhlen un nıvellieren.
Das onzıl 1äßt Dekret ber die zeitgemäße kKrneuerung des Ordens-
lebens keinen Zweıifel, daß die Erneuerung der en Funktion der Hr

der iırche sSeın soll Wenn die Kirche ihr Antlıtz
sucht, mMuß S1e ihre en mi1t 1n diese emühung einbezlıehen. Und
gekehrt soll die Erneuerung der en nach der einleitenden Nummer des
Dekrets „dazu beitragen, dalß die irche nicht D jedem guten Werk
geruste un! {Uür den 1enst Aufbau des Leibes Christ1i bereıt sel,
sondern auch ın den mannigfachen Gnadengaben ihrer Kinder W1e einNne
Braut für ihren Mann geschmückt dasteht un! durch S1Ee die vielgestaltige
Weisheit Gottes kund werde“. Erneuerung des Ordenslebens muß vielen
Punkten anseizen un: ist daher e1Nn mMmUuhsames Werk ber dieses Vielerle1
hat doch e1Ne einheitliche Sinnmitte. Und die ist nach den Worten des
Dekrets keine andere als die, „mehr un mehr TUr Christus un: seinen
Lei1b, der die irche 1St, eben  66 (Nr
Überlegungen ber den ekklesiologischen andor der Orden 1m ichte
des TE Vatikanischen Konzils sollen dem Bemuhen praktische Erneue-
rung, Reform, Verlebendigung gewlsse Rıchtliniıen geben. ber das ema
ist theologisch tormuliert un! verstanden. Maßlßnahmen AT Verwirklichun
des Ordenslebens können T  ® einmal nicht rTre1nNn pragmatisch bestimmt se1n,
sondern MUuSsSen aut dem Grunde dessen wachsen, W as Kirche un en
theologisch Sınd. Das olgende soll deshalb 1n zwel Teıilen zunächst mehr
grundsätzlich un! theologisch den ekklesiologischen Standort der en

eschreiben suchen un! annn 1M zweiten e1l einige Lıiınıen 1Nns mehr

Konkrete hinein auszuziehen versuchen.

Der vorliegende Vortrag wurde auf der Mitgliederversammlung der Vereinigung
Deutscher Ordensoberen Juni 1966 1n Vallendar gehalten.
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DER, EKKLESIOLOGISCHE DER
Wie wichtig 1St, sich auf den rechten andor der en ın der

iırche besinnen, un: W1e wen1ıg geläufig das auch innerhal der Kirche
sSe1INn scheint, aiur hat eigentlich die es: des Konzıils 1ın der be-

wegten Auseinandersetzung die Konstitution „Lumen gentium“ h1ın-
eichend Zeugni1s gegeben ZUu den vielen Punkten, die hart
wurde, biıs AUS dem ursprünglich vorgelegtien chema die Jetzige ONst1-
tution geworden 1st, gehörte auch d1ie rechte Darstellung der en ın
der Kıirche Um die ellung des Kapıitels ber die en 1M chema De
Eccles1ia gab einNnen. 7z1emlich harten Kampf eın Gegenstand War nıcht
die außerliche Trage, das Kapıtel stehen solle Innerhalb des
Schemas der Konstitution ber die Kıirche konnte be]l der arstellung der
Struktur der iırche VOTLT em Zzwel Punkten schon die Anordnung und
Aussageweise eiINe geWwlsse Gefahr {Ur d1ie rechte Standortbestimmung
der en iın der Kirche bilden
a) Der e1INe War die fast liebgewordene Dreiteilung der Stände 1n der
iırche un! VOT em ihre Anordnung, WI1e S1e ZUEerst vorgesehen War. Die
staändische Ordnung der Kirche WarLr da aufgebaut, daß einem Kapitel
ber das geistliche Amt VON 1S'  Ööfen, Priestern un:! Diıakonen e1n welteres
Kapitel ber den Ordensstand un! diesem wieder eın Kapitel ber die
Lalen Tolgte. So berechtigt untfier gewlssen Gesichtspunkten SC1IN kann.,
VO  3 drei Ständen ın der Kırche sprechen, hat doch die Dreiteilun:
selbst und VOT em ihre zuerst vorgesehene Anordnung ihre grundsätz-
iıche Gefahr iıcht Nur fÜür die Standort-, sondern auch für die 1Nnn- und
Wesensbestimmung der Orden ın der Kıirche
Die eigentliche (;efahr bestand darın, daß der Ordensstand durch eiNe
Nebenordnung mıit dem geistlichen Amt un! dem Lalientum sehr eich
ihnen spezifisch, das el nach erKun und innerem Gepräge gleich-
gesetzt erschien. eCeWl1 ist 1 Gefüge der Kirche das en ach
den evangelischen Räten Institution geworden un auch immMmMer Gefahr,
ber dem Institutionellen das Charısmatische qals Se1IN eigentlichstes
vernachlässigen. erkun: un Gepräge des Standes der évangelischen
Räte 1st aber anderer Art als be1 den Staäanden des geistlichen Amtes und
des Laiıentums. Das egenüber des geistlichen Amtes Un der 1 .alen-
gemeinde geht auf die ilftung Christi Zurück, die 1ın den Sakramenten
der Priesterweihe einerseits un! der aulie un!' Firmung andererseits 1n
der iırche dauerhaft begründet ist. Christus hat der Kirche diese polare
rundgestalt eingestiftet, damıiıt 1mM egenüber VO.  5 geistlichem Amt und
Lalıentum seine eigene Heilsbegegnung mıi1t den erlösungsbedürftigen Men-
schen sakramental dargeste und dadurch heilswirksam Gegenwart
werde.
Der an! der evangelischen Räte ist 1M Unterschied dazu charismatischer
erkun: Auch kommt VonNn Christus her, aber nicht sehr VO.
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geschichtlichen TY1STIUS als dem Stifter selner gesellschaftlichen und sakra-
mental zeichenha{fiten Kirche, sondern VO erhohtien T1STU: her. im auIie
der es: m1 ihrem ständıgen echsel VOIL Situatıionen und Bedürt-
nıssen erweckt immer wieder charismatisch VOINl oben her Menschen und
durch S1e Gemeinschaifiten, die dem charismatischen irken: des erhöhten
Herrn iın besonderer Weise en sSe1n un! dadurch das Ausgerichtetseim
der Kirche nach oben lebendiger Erinnerung halten sollen. Gerade des-
halb ist das Institutionwerden dieser charismatischen Gebilde ZW 9lr nıicht

SiNNW1dT1S, aber doch manchmal ine ragisch anmutende Gefahr Die
sakramentalen Stände des geistlichen Amtes des La1entums stellen
e1in die es überdauerndes W esenselement der Kirche dar Die
en dagegen SiINnd ın je verschıedenen geschichtlichen Situationen untfier
dem charismatischen irken des erhohnien errn 1Ns Daseın getireten und
nd doch ihrerselits Institution geworden un: damıt ın GefTfahr,, O1e charıs-
matische Dynamıiık verlieren, unter der S1Ee angetreten S1ind. Um

notwendiger also, dal gerade ın inhnen die geschichtliche Aktualıtät der

lebendigen Kirche wirksame Anwälte behält. Das soll icht heıben, daß
rden, die 1n bestimmten Situationen früherer Jahrhundertie entstanden
SiNd, eım echsel der geschichtlichen Situationen auihören müßten
eyıstlieren. Wohl aber MUSSeN S1Ee 1M Höoören auf den Ruf der elit und den
charismatischen Nru des erhöhten errn VO.  5 jenem Sonderaspekt her,
den S1Ee aus den Gesamtmögli  kelıten der christlichen Glaubenswirklich-
elit irgendwann lın der eSs! besonders akzentuilert aben, die Per-

spektive auf das anze JC LEeUu gewınnen suchen. Und das heißt do  ß
ohl auch, daß S1e die Weıse, sich selbst un! ihr spezifisches ea.
sehen, VO ganzel her 1ın Frage stellen bereıit Ssein mussen. e17 Konzil
hat ZW al eiINe stattliche Reihe VO.  D Ordensleuten die Erneuerung der
Kiıirche vorangetrieben; un! das scheıint immerhin ST sprechen, daß
die en auch heute noch urzel un! Lebensgrund TUr Persönlichkeiten

Seın vermögen, die der Krneuerung der Kirche mi1t charismatischer
Krafit dienen. Der die en qals solche machten e1ım Konzil eher den

Eindruck, als OD S1Ee ıNr Vertrauen mehr Qaut die Institution und das A
ewaNnrte etizten als daß S1e sich mi1t der Dynamık des Charismatischen
vertraut gezeigt hätten

egen eine mißverständliche Nebenordnung des Standes der evangelischen
Räte ın die e1. der sakramentalen Stände mußte sich die Theologie also
wehren. Sowohl das rechte Verständnis der en w1e auch der Kiıirche
mıit ihrer stiftungsgemäßen Struktur verlangte das Und die Konstitution
Lumen gentı1um sagt selbst lın Nr AI derartiger an der Van-
gelis  en ate 1StT, 1n ezug aut die go  1'  e hierarchische Verfassung der
ırche, keıin Zwischenstand zwıschen dem der erıker un! dem der
Lalens Im Lau{fie der Auseinandersetzungen diese Frage einten N an-

che, überhaupt eın eigenes Kapitel ber die Ordensleute ablennen
ollen, den Ordensstand schon durch das Erscheinungsbild 'Text der
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Konstitution mehr 1n innerer Eınheit mıt der panzen Kirche erscheinen
lassen. ange e1ıt schien der OoIrS  ag, Der dlie en innerhalb Cdes Kıa
pıtels ber die erufung ZU Heiligkeit ın der Kırche handeln, Aussicht
auf KEriolg en und wurde dann auch Gegenstand einer eigenen
Abstimmung 1mM Konzilsplenum. Er ahber mußte 1U selnerseits wıieder autf
erhebliche edenken stoBßen. Die erufung ZZ10L Heiligkeit ist Ja nıcht TT
Sache der Ordensleute Im Gegenteil, mußte wichtig se1n, zeigen, da
die eruiung A Heiligkeit allgemeın 1ın der ganzen Kırche un tüur d1e

iırche g1lt, un! daß keine spezifisch verschiedene Heiligkei TUr
die Ordensleute un! die übrigen g1ibt Es 1st schließlich dann der jetzt
vorliegenden Anordnung gekommen. Das zweıte Kapıtel der Konstitution
spricht VO Gottes ın seliner Einheit und Gemeinsamkeit. Dann De-
ginnt mit dem dritten Kapitel die arstellung der standıschen Struktur
der irche Zuerst werden die beiden sakramental begründeten Stände dar-
gestellt: Das gelistliche Amt 1mM drıtten Kapıtel, die Lalen ma vierten Ka-
pite Es olg annn zunächst eın Kapıtel ber die allgemeine eruilung ZUEF
Heiligkeit ın der Kıirche un erst ann das Kapıtel ber die Keligiosen
Darın annn INan den doppelten Vorteıil sehen, daß einmal der Ordens-
stand UTrC| das dazwischengeschaltete Kapitel ber die allgemeine Be-
rufung AL  — Heıiligkeit VO  5 den sakramental begründeten Ständen g._
chieden 1st, daß Selne charismatische igenar deutlicher 1ın den IC
a un! daß zweltens die erufung Z Heıiligkeit qls 1ın der Kirche
allgemein erscheint, den en bei ihrer Verwirklichung aber eiINe beson-
ere Aufgabe exemplarischer, zeichenhafter Art zukommt.
D) Die andere Gefahr erwuchs der arstellung des Standortes der en
ın der Kirche dort, bestimmt werden ollte, Was der ale 1n der K<ırche
ist. Im vlerten Kapıtel der Konstitution ber die Kirche w1ird der ale
durch den Unterschied sowohl 2A08 gewel  en Priester W1e ZU. Ordens-
angehörigen eschrieben „Unter der Bezeichnung Lalen sind 1er alle
Christgläubigen verstanden, die icht Glieder des Weihestandes un: des
ın der ırche anerkannten Ordensstandes SiINd ‘ Man beachte den bemer--
kenswerten Zusatz des Wortes „hier“: „Unter der Bezeichnung Laien sind

verstanden &i Darın reile  iert sich wlederum 1nNne Auseinander-
setzung Man ann EWl sinnvollerweise den Laien durch die C(regenüber-
stellung den Nichtlaien beschreiben ber dann genügt, SeNOM-
men, die Gegenüberstellung ZU. Priester- und Ordensstand ıcht 1ıbt
doch Ordensleute, die Laıen 1M Sinne Von Nichtordinierten SINd, un:
Priester, die icht Laien, aber do  ß als Weltpriester dem Ordensstand
gegenübergestellt S1iNd. urch das hinzugefügte „nier“ ist angedeutet, dal3
die 1ler egebene Bes  reibung des Lalen nicht eigentlich das tneologische
Wesen des Laıljen korrekt und 1 Vollsinne bestimmen wiıll Sie ist mehr
eine arbeitstechnische, VO  5 der esonderen Absicht dieses Kamnıtels He-
stimmte Umschreibung Der 'T’on leg namlıich 1ın dem Kapitel Der die
Laien besonders aut dem Weltcharakter, der den Laien ın esonderer
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Weise eigen 1ıst. ES soll besonders herausgestellt werden, daß die iırche
ihre Aufgabe ın der Welt VOL allem durch die Lajen verwirklichen
nat, während Priester Uun! Ordensstand mehr d1e eschatolegische elite
der Kirche darzustellen en
Wenn INa.  - diesen Gesichtspunkt nıicht VOTLT ugen hat, kann dı DHe-
stiımmung des La1ılen eich: einer alschen Standortbestimmung des
Ordensstandes 1n der Kirche führen. Es wI1ird nıiıcht 1LUFr die Eiınordnung
der Tatsache erschwert, daß auch ın den en den Interschied vVon
Priestern un! Laıen S10t, die Lalen also nicht einfachhın dem Ordens-
STAn gegenüberstehen. Es ist auch Greifahr, daß Weihestand un:! Ordens-
stand 1ın ihrer be1 aller nneren Verwandtschait doch bestehenden Spez1-
fischen Kıgenart icht klar dargeste. werden. Dıa verschiedene
Weıise, ın der S1Ee den erhohten Christus un die eschatologische Ae@I-
gerichtetheit der iırche darzustellen un:! inr dienen aben, wird VCeI-

wischt. Kraft des geistlichen Amtes ges  I das sakramental un! amtlich,
ın den evangelischen aten dagegen charısmatisch un! existenziell. Die
charismatische un! existenzielle Repräsentanz Christi gehört ZW ar gahnz
gewl auch ZUT Verwirklichung der sakramental amtlichen Christusreprä-
entanz hinzu, ist doch das geistliche Amt selbst ıne charismatische Wiırk-
ichkeit Deshalb hat ]Ja die irche 1mM aulie der es: vieles dem
Ordensstand KEiıgene auch dem geistlıchen Amt zugeeignet. Um der klaren
Standort- un! Aufgabenbestimmung der en willen sollte aDEer doch fest-
gehalten werden, daß der egenpo des Standes der evangelischen Räte
nıcht das La1:entum als an der Nichtamtsträger, sondern der Weltstand
ist, während das alentium der egenpo ZU. geweihten geistlichen
Amt ist.

Damıiıt kommen WI1r ZAUD Versuch eE1INer positıiven theologischen and-
ortbestimmung der en 1ın der Kirche Wır mMuUusSsen uUunNs zunächst och
einmal daran erinnern, dal 1mM Leben der Kirche eın doppeltes aar VO  _

olen g1bt, un ann 7zwelıtens nach dem ınn dieser doppelten Polarıität
fragen.
a) Das einNne ar VO.  e einander gegenüberstehenden Größen 1st das egen-
ber VO:  5 geistlichem Amt un! Lai:entum Diese Struktur ist der Kirche
VO Herrn unmittelbar eingestiftet. Der Leib der Kirche wurde ın der
eit des Lebens esu dadurch vorgebi  et, daß der Herr AUS der (;eme1l1n-
schaft se1lıner Junger ein1ige auswählte, die auft einmal die Bezeichnung
Apostel tragen, ohne daß S1e dadurch aufhören, Jünger ın der Gefolgschaft
ihres Meisters Seln. In Mt 10,1-2 wıird das besonders eindrucksvoll auS-

gesprochen Diese FÜkKEur geht als sakramental begründete Polarıtat 1n
die Kirche enin. Das geistliche Amt steht als amtliıche und zugleich charıs-
matische KReprasentanz Christı der Gemeinde der Getau{iften und Gelfirmten
egenüber 1eses sakramental begründete innerkirchliche egenüber VONN

geistlichem Amt un La:entum soll die 1n die ohe ausgerichtete BHe-
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gegNUNg mıiıt dem erhoöhten Herrn sakramental zeichenhaft darstellen Was
die Kırche 1St, annn ja WT 1n polarer Aussage gekennzeichnet werden.
Sle ist Oolk Gottes, Le1ib Christ]1, Tempel des eilıgen Geistes. Diese
Zweılipoligkeit ist un: bleibt immer vertikal ger1 Das er der eine,
mit den Worten Volk, Le1b, Tempel oder Haus gekennzeichnete Pol 15%
auftf dieser Erde un! 1n MNsSserer es: ber WwWI1Ird als ırche und
Heilsgemeinde erst durch die Bezogenheit auf den anderen Pol gekenn-
zeichnet, aut Gott, autf Christus, aut den eılıgen Geist Das Volk, der
Le1b, der Tempel ıst ırche, weıl und insofern olk ottes, Leib Christi,
Tempel des eiligen Geistes ist. Und dieser andere Pol ist „drüben‘“,
„oben  “ 1M Eschaton un! er unsichtbar.
Deshalb hat T1ISTIUS dieses vertikale egenüber gew1ssermaßen. sakra-
mental 1n die Horizontale der gesellschaitlichen Kirche verlagert dadurch,
daß INr die polare Begegnungsstruktur Amt Laiengemeinde einstifitete
So hat das egenüber olk Gott, Le1ib Christus, Tempel eıliger
Geist sakramental, zeiıchenhafift, repräsentatıv ıchtbar gemacht ın der
kramentalen Standestruktur der sichtbaren ırche Das geistliche Amt
repräsentiert 1mM 1enst VOILl Wort un! Sakrament Christus, den Vater,
den eiligen Geilst, während das Lalıentum m der Begegnung mıit dem
geistlichen Amt die Heilsbegegnung mıi1t Gott, dem erhöhten Christus, dem
eiligen Geist vollzieht. Das Konzıl betfont sowohl 1n der Konstitution
„Lumen gentum“ WI1e auch 1M Dekret „De MunNneTrTe et 1ıta presbyterorum“
sehr Stark, daß der ewel. Se1ln Amt A DEIFSONa Cr ın der
Christi auszuüben hat
Dieses der Kirche eingestiftete un! er ın der horizontalen, gesells  aft-
iıchen Ebene der sichtbaren Kirche sich erstreckende egenüber verlagert
also die vertikal unsichtbare Polarıiıtät 1n die Ebene des sakramental Sicht-
baren, nıcht die erstere erseizen oder abzulösen, Ssondern 1e
mens erfahrbar, grel  ar machen. Gerade deshalb UL, weiıl dıie
sakramental horizontale Polarität die vertikal charismatische oder escha-
tologische ıcht erseizen Oder verdrängen dart, sondern S1e darstellen muß,
deshalb g1bt 1n der ırche auch die andere Polarıtät, das egenüber
VonNn Rätestand un! Weltstand Diese Standpolarität ist 1n ihrem I nach
veriika gerl1  EL. Dieses egenüber VO  5 an der evangelischen Räte
un Weltstand ist vielleicht ıcht unmittelbar 1mM Zeugnis der Helligen
Schrift aufzuweilsen, findet 1n ihr aber jene Ansätze, AaUuUSs denen sich unter
charismatischem ırken des Gottesgeistes bald schon der an der EVAa.

gelis  en Räte ın der ırche gebl. hat Das Dekret bDber die zeitgemäße
KErneuerung des Ordensstandes nenn als diese Ansätze den MN des Herrn
ZU. Armut 1m Blick aut den gewınnenden Hımmel, ZAUE Jungfräulich-
e1ıt des Himmelreiches willen. Bemerkenswert 1St, dalß der Gehorsam
des Ordenslebens nicht, WwW1e 1mM geistlichen Leben Z Ooft kurz-
S  Üssig ges!  1e einfach aus dem Gehorsam Christi begründet WIrd.
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Daß Christus seinen Kiltern oder der relıg1ösen un: staatlichen Autorität
gegenüber gehorsam Warl, ist Ja eın OLLV fUr den dem Ordensleben
eigenen, Trel üUübernommenen (GGehorsam Wenn der Sohn Gottes NU.  ® e1IN-
mal Mensch geworden 1st, steht ın einer Gehorsamspflicht, deren Kr-

üllung nıcht das Vorbild des spezifischen Ordensgehorsams 1st, der ja
frei und zusatzlıch übernommen wurde. Als Begründung des freiwiıllıg
als evangelischer Rat iübernommenen Gehorsams annn NUr der 1mM zweıten
Kapıtel des Philipperbrie{fes dargestellte Abstieg des Sohnes ottes Aaus

der orma De1 1n die Forma SEr V1 gelten 1eser Abstieg 1n den anderen
Status, dem die Gehorsamspflicht eigen 1st, 1st das Urbild für das Eın-
en des Menschen a den Status des Ordenslebens mit dem ihm
eigenen (;ehorsam. Küuür dieses freiwillige Absteigen des S  ohnes Gottes
ın C1e Gehorsamsex1stenz DIS ZU 'Tod TeUZ, 1ST der freıl übernom-
mMmene Gehorsam der Ordensleute Zeichen und arstellun
SO en WITF, WITLr die Ständestruktur der iırche darstellen wollen,
WwWw eı einander erschnelidende Polarıtäten, das egenüber VO.  ® gewelh-
Lem Amt un Lalıentum ın der Horizontalen der gesellschaftlichen Kirche
un: das egenüber VO.  > Rätestand un! Weltstand ın der Vertikalen
Welches ist der ınn dieser weınel VON ın verschiedenen Dimensionen
liegenden Ständepaaren?

Es ist der gleiche SInn, den auch die Tatsache hat, daß die Kirche
auftf dem Fundament der Apostel un: der Propheten, aut Amt nd Charıis-
m auf Institution un: pneumatischem Geistwirken: zugleich gebaut ist.
Beide en einander tragen, aber auch überwachen. Das Amt hat
die el und Reinheit des harismas 1ın der ırche schützen. ber
umgekehr muß auch das charısmatische Element 1mM en der Kirche
immer wılieder ber die Institution wachen. Gefahr erwächst TUr die Kirche
ebenso aus dem Erstarren ın der Institution un allzu jJuristischem Denken
wıe Aaus der Dynamik des Charismatischen mi1t SsSe1ınNner schweren Kon-
trollierbarkeiıt. Sobald e1INeSs sıch VO anderen 1öst un: alleın das Leben
der Kirche bestimmen WILL, wI1ird die (Gefahr Z Katastrophe.
Das sakramentale egenüber VO:  ) Amt un Laı:entum 1e 1ın der Hor1-
zontalen der gesellschaftlichen iırche un! der echtlich gepräagten Institu-
LION: Darın l1eg Se1INe Gefahr Als Zeichen sollte dieses egenüber 1n d1ie
Vertikale der Begegnung mıit dem erhontien Herrn verwelsen. ber qals
gesellschaftliche Wır  eit droht immer wleder 1mM Organıisatorischen
Va ersticken Deshalb muß das charısmatisch estimmte egenüber des
KRatestandes un des Weltstandes diese 1N1e urchdringen und ufbrechen
und immer wleder autf die charısmatisch eschatologische Dynamık VeTlr-
welsen. Daß der Ordensstand Zeichen IUr die eschatologische Dynamık
der Kiıirche se1ln hat, daran hat das Konzil wlieder eindringlich erinnert.
Die (efahr fÜür die eschatologische Zeichenhaftigkeit leg darın, daß das
en nach den evangelischen Räten selbst Stand, Institution geworden

357



ist. Das ann icht einfiach SINNWI1drig se1n, verlangt aber, daß die Orden
sich immer wıeder aul ihre charısmatische Dynamıiık un ihre eschato-
ogische Zeichenaufgabe besinnen. ONSs ann INa  w siıch nıcht wundern,
WeNnNn der groteske Eındruck entsteht, den IMNa.  n e1m KOonz1l gewınnen
konnte: daß die vertikale Polarıtät Rätestand Weltstand die OTr1-
zontal gesellschaitlı Polarıtat Amt Lalıentum ın charısmatischer yna-
mık auibrı: mMuß die institutionelle Kirche d1ie charısmatisch begründeten
en Dynamık auiwecken.

Il UND AUFGABE DER DER KIRCHE

Diese mehr theologisch grundsätzli Betrachtung Z Standortbestim-
INUuNgs der en 1ın der Kirche soll D 1M zweıten 'Te1l 1Ns mehr Konkret-
raktische hıneln ausSsgezogen werden. elche ellung un AuIigabe haben
die en Lebensvollzug der Kirche?
Wir mMuUussen  2 uUunNns 1ler VON vornherein VOT ZW el Einseltigkeiten hüten, die
gerade heute nicht selten ihr Unwesen treiben. Die eine Einseitigkeit äge
darin, daß INa  5 die praktiıschen Auswirkungen der Standortbestimmung
der en Zu pragmatisch NUur VON der rage her bestimmen Ließe
elche unktionen en also die rden, W as en S1e CN welches 1st
ihr Tätigkeitsbereich? Die gegenteilige kKınselitigkeit ware eine mystiflzle-
rende Verklärung der zeichenhaften Bedeutung, die ZWarTr auch das atı-
kanische Konzıl den en wıleder zugeschrieben hat, die aber inrerseits
nıcht für siıch allein stehen darf Es ist die schwierige Aufigabe der rden,
beides zugle1c| verwirklichen, tatkräftigen Einsatz 1N. den Aktions-
auifgaben der Kirche un: die charismatische Verwirklichung der Zeichen-
haftigkeit 1mM Leben der Kirche.

Betrachten WI1TLr zunächst den unNns eutigen näherliegenden mehr pragsg-
matischen Zusammenhang. So sehr INa  5 sich bemühen muß, die zeichen-

Bedeutung der en 1a der iırche als echte eal1ta nehmen,
darf darüber das Werk, das S1e als tatkräftige (emeinschaften 1n der un!
für die iırche tun aben, nıicht aus dem Auge verloren werden. Die
en sind Zeichen als lebendige, also AA Dat verpflichtete Teile der
Kirche Das Konzil hat der Versuchung sehr bewußt wı1ıderstanden, eLwa 1MmM
Zuge unNnserer auf Tätigkeit ausgerichteten Ze1it oder unter dem Druck der
seelsorglichen Notwendigkeit alle en ohne Unterschied ihrer spezifischen
erufung ın die apostolische Tätigkeit drängen Rein beschauliche en
SINd ebenso hbestätigt WI1e die öÖnchsorden, die das Kontemplative mıiıt
dem Apostolischen verbinden, un die ganz auf apostolische oder karıtative
Tätigkeit ausgerichteten rden, die ihrerseits die Pflicht Z Kontem-
plation erinnert werden. Das wlderspricht nıcht der Feststellung, dalß die
en un! ihre einzelnen Häuser und Mitglieder sich icht damıt egnügen
können, daß S1e ın der irche g1bt S1e können nicht e1ın, ohne die
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Zeichenhaftigkeir 1M persönlichen Wirken eines kontemplatıven oder aD O-
stolıschen oder beldes verbindenden Lebens ausstrahlen lassen.

Es se]len VOT em ZW el Au{fgabenkreise herausgestellt, auf die das Licht
des j Vatikanums ın besonderer W eise ger1  e ist.

a) Das e1Ne ist die ber die eilkirchen hinausragende, gesamtkirchliche
Dienstfunktion, die gerade den en ufällt. Das u Vatikanische Konzıil
War besonders VON der Wiedergewiınnung des episkopalen Bewußtseins 1n
der Kirche bestimmt. Es wurde ın unerwartet starker Weise die Ex1istenz
und Bedeutung des Bischofskollegiums IUr die Leıitung der Gesamtkirche
mi1t dem aps als aup des Kollegiums wiederentdeckt. ber auch die
Bedeutung des einzelnen Bischo{fs oder der Teilkollegien, 100 der ischo{fs-
konferenzen, und damıt die Bedeutung der Teilkirche miıt ihrer Lebens-
funktion 1M gahnzen der einen Kirche ist wıieder Nneu 1NSs Bewußtsein der
Kıirche SELFELEN: Manche mochten fürchten, daß dadurch die Orden ihre

spezifische Bedeutung ın der iırche verlıeren würden. icht wenige Ordens-
leute uUurchteten damals auch das Institut der FExemtion der Orden In
den eıhen der Bischöfe gab einNne nicht geringe Phalanx, die ın dieser
Richtung kämpfen bereit Wa  =

YT'atsächlich finden WI1r ın der Konstitution umen gentium die bemerkens-
wertie Aussage „Als Mitarbeiter, als un rgan des Bischoi{is-
kollegi1ums, bilden die Priester, die Z Dienst olk Gottes gerufen
SINd, ın Einheit m1t ihrem Bischof e1nNn einz1ges Presbyterium Diözesan-
w1e Ordensprliester sind alsSOo alle auf 10 0n7 ihrer el nd
ihres Dienstes dem Kolleg1ium der Bischöfe zugeordnet (cooptantur) un
wirken vermöge ihrer eruIun: un! der ihnen verliıehenen na ZU.

Wohl der gesamten ırche“ (Nr.28) Und 1mM Dekret ber das Hirtenamt
der Bischöfe, das 1mM drıtten Abschnitt sSeiINes zweıten Kapitels drel um-
Hern (33-39) ber die Ordensleute nthäalt, el. 1ın Nummer 34 „Die
Ordensgeistliıchen werden ZU. priesterlichen Dienst gewelht, damıiıt auch S1e
umsichtige Mitarbeiter des Bischofsstandes SInd Deshalb muß INa.  ; S1e
ın einem wahren Sinne als Klerus der Diözese gehören betrachten
(In einer Irüheren Fassung des Schemas hatte geheißen: „ad clerum
dioecesanum“, während jetz el. „ad clerum dioeceseos“), insofern S1e
untier der Autorität der geweılihten Oberhirten Anteıil der Seelsorge un!

den Werken des Apostolates en uch die anderen Ordensleute, Man-
Ner wWwW1e Frauen, gehören 1ın einer besonderen Weise ZUTC Familie der
10zese“.
In diesen Texten ist also VO  5 der Wiederentdeckung un! Herausstellung
des episkopalen Prinzıps der Kirche auch die Deutung des Ordensstandes
mı1ıtbestimmt. ast könnte Ma  ; aut den ersten Blick den Öindruck einer
nıvellierenden, unterschiedslosen Betrachtung VOIl Welt- un! Ordensklerus
en.
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Nun ist aber wichtig beachten, W as eigentlich der (regenstand der
sogenannten Aufwertung des Bıiıschofsamtes un seliner tiheologischen Deu-
LUNg, die bel diesem Konzıil geschah, ist. Wiederentdeckt wurde das Kol-
legium der Bischöfe Ks wurde Neu ZA0L Leuchten gebracht, nicht TG

gegenüber der einen Selte, namlıch dem äpstlichen Priımalt, der Au einer
gewl1ssen Isolierung wlieder 1ın SEINEe Verbindung m1t dem Bischoifskollegium
gestellt wurde, sondern auch egenüber der anderen eite, nämlı;ıch den
einzelnen i1schöfen, die wlieder prımar qals Glieder des Bischofskollegiums
dargeste werden, auch Wenn S1e Hıirten einzelner Diözesen SINd. en
mancherlei anderen Auswirkungen 1st das auch wicht1ig T d1ıe Stellung
uUund Au{fgabe der en Man sollte beachten, daß ın den vorhın ziti1erten
Texten die ellung der Priıester als Cooptatıo AT Kollegium der
Bischöfe, als Mitarbeiterschaft gegenüber dem Bıiıschofsstand Status
eP1ISCOPOrUM) bezeichnet WwI1rd. Im der Seelsorgsarbeit 1M Rahmen der
Einzeldiözese W1rd natürliıch gesagt, daß die Ordensleute unter der AÄutori-
tat des einzelnen Oberhirten der Di6zese dlese Tätigkeit auszuüben haben
SO bleibt auch be1 der Gemeinsamkeit der Zuordnung aller Priester Za

Bischofsamt der Unterschied zwıschen DiOzesan- un: Ordenspriesters be-
stehen. Die Diözesanpriester verwirklichen die Zuordnung Z Bischofsamt
1n der Mitarbeiterschaft egenüber dem einzelnen Bischof. Die Ordens-
prlester dagegen verwirklichen die Cooptatio des Priesters Z Bischofsamt
durch die Zuordnung ZADE Bischofskollegium als gesamtkirchlicher Wirk-
ıchkeiıit, die die einzelnen Teilkirchen übergreift Die Kirche Ja weder
IOUDOG die eiINe nNnıversalkırche ohne teilkiırchliche Gliederung, noch 1S1 S1e
Nur Cie Ansammlung vieler Teilkiırchen Sie ist gleich wesentlich und gleich
unmiıttelbar die eine, VOIN Bischofskollegium miıt dem Papst der Spıtze
geleitete Universalkirche W1e auch d1ie vielgestaltige, ın Teilkırchen, A1le
ihrerseits immer arstellung der Gesam  iırche SINd, ge  lederte Vieleinheit.
Den en kommt Z  9 durch ihre überpfarrliche, überdiözesane Y
fassung das gesamtkirchliche Moment des kirchlichen Lebens und Wirkens
1 Erinnerung bringen un seliner Realisierung dienen. Sie Sind
nıicht ampf{forgan der päpstlichen Universalgewalt die bischoöfliche
Partikulargewalt; denn die Bischöfe selbst SINd Ja zunächst kollegiale Lra-
er der unversalkirchlichen irtengewalt. Wohl aber das Wiırken der
en allen teilkirchlichen Partıkularismus aut die gesa  tKırchliche ink—-
TG  ei hin aufzusprengen. Es ist für el! Gesichtspunkte wichtig, daß Q1e
einzelnen Ordensleute auch da, S1e 1mM Seelsorgedienst der einzelnen
Teilkirchen, D1iözesen stehen, diesen Dienst doch VO Lebensgrund einer
unjversalkirchli  en Ordensgemeinschaft aus verrichten. Die Aufigabe der
en geht beiden Richtungen: Von der Eıiınze.  In en S1Ee den Blick
imMmMer wlieder 1n die eailtia der Universalkirche richten ehben weiıl
S1e unmittelbarer dem Bischofskollegium mi1t seinem päapstlichen Haupt —

geordnet SINd; S1e dürfen darüber aber icht die Tatsache AaUS dem Blick
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verlieren, daß die Gesamtkirche 1Nr konkretes Leben weithin der neil-
kirche ausübt, ıml der die Kirche V einzelnen erfahren und mıterlie WIird.
Es 1st eben, w1ıe Lumen gent1um Nr 3 Sagt, „dıe einträchtige Vieltfalt der

rtskirchen, d1ie ın besonders hellem Lucht die Katholizıtät der ungeteilten
Kirche zeigt“. Und 1n Nummer 26 e1. „Diese Kiırche Christı 1sSt wahr-
haft ın en echtmäßigen Ortsgemeinschaften der Gläubigen anwesend,
die ın der Verbundenheit m1T den ırten 1mM Neuen Testament auch selbst
Kirchen heißen‘“. Die Orden können also nicht der Universalkirche 1m (Ge=

genNsSatz Z  e Partikularkirche dienen. ber Anwälte der Universalkirche Z

SEe1N ist ihre esondere Aufgabe.
Noch eın anderes, eım Konzil MEU ebend1 gewordenes Element

verwirklichen ist d1ie besondere Aufgabe der en Was diıe Ordenspriester
VOILl den Weltpriestern sichtbarsten unterscheldet, i1st iNr en in (Ge=-
meinschafit. Das =  — leben 1st SCANON deshalb wichtig, weıl 1er die en
ELWAaS verwirklichen, W as be1 den besten Diözesanprlestern Gegenstand
großer Sehnsucht, aber NUur scchwer oder Sn verwirklichen ist I  ıe
Suche nach einer wirksamen, nıcht TU  — ideellen Priestergemeinscha{ft ist hel
vielen Weltpriestern bekanntlich sroß Es handelt sich 1ı1er icht TU 10001

das praktische Moment der gegenseıltigen H  S der e1ıma({, dıe die (
meinschaft bietet, während das Alleinsein der Diözesanpriester eiINe Be-

astung bedeutet, be1l der 1N9.  5 sich immer wlieder wundert, w1ıe S1e ET LWagen
wIird. uch diese Funktion der Lebensgemeinschaft ist wichtis her die

Bedeufung des Gemeinscha{iftlebens der en ist. tiefer, geradezu theolo-

S1SC. begründet.
Das Konzıil hat nicht T OE TUr die Bischö{fe, ondern auch TUr dıe Prilesier das
Moment der Kolleg1ialıtät herausgestellt und theologisch begründet. s 10
1n der Kirche I0O das eine Priestertum Christi.. Das ze1gt sich kirchlich d’arın,
dalß iıcht eigentlich viele, Je TUr sich und nebeneinander stehende Priester
g1bt, die ıcht 1mM Presbyter1ium geeint waren „Als Mitarbeiter, ql
Hilfe un! der Ordnung der 1SCNHNOTIe bilden die Priester, d1ıe ZAUL

Dienst Gottes gerufen SINd, 1ın Einheit m1t ihrerm Bischoftf ein

einz1ges Presbyterium “, heißt 1n Nummer der Konstitution umen
gentium Das ist auch der 1Inn der Konzelebration bel der Eucharistiefeler.
Sie stellt nicht E: die Einheıit des Presbyteriums, sondern auch seinen kol=

egıalen Charakter dar Dieses Eingereihtsein des einzelnen Priesters ın das
kolleglale Presbyteriıum icht 1Ur sichtbar machen, sondern auch CX  IY1-=-

plarısch eben, dürfte 1ne wichtige Rolle der priesterlichen Ordensge-
meinschaften Se1in. Das gemeinsame Leben ist e1nNn Charakteristikum des
Ordensstandes. Beide emente, die Kolleglalıtat ihres prıesterlich-sakra-
mentalen Amtes un die Gemeinsamkeit ihrer Lebensführung als Ordens-
eute, wachsen uSsSamme Z Verdeutlichung, A  — zeichenhafien Dar-
stellung un realen Verwirklichung der kollegialen Vieleinheit des priıester-
ichen mMmies
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Wır hatten schon e1nNn Daar Mal die zeichenhafte Bedeutung genann(t, die
die en 1M en der irche en Das mUuüssen WI1r 1U  m‘ qls zweıten
un neben der 1M voriıgen besprochenen mehr pragmatıschen Betrachtung
der der en 1n der Kirche och eigens betrachten. S1e ist nıcht e1IN-
fach VO  5 der voriıgen Betrachtung trennen, ondern weıthın ıll der Funk-
tionsaufgabe der en schon mitverwirklicht. ber S1bt eiNe en
VO  5 KEıgentümlichkeiten des Ordenslebens, die reın pragmatısch nıcht hin-
reichend begründet werden können, sondern HULTE VO  ; der Zeichenbedeutung
des Ordensstandes her Le1ider hat das angelnde Verständnis TUr das, W asSs
Sakramentalität un: Zeichenhaftigkeit bedeutet, 1 Zuge neuzeitlichen
Denkens die Vorstellung VON der Kirche und ihre Heilsfunktion Prasgsma-
istisch un naturalistisch Verzerrt. Die Kırche wurde 1mM allgemeinen Ver-
ständnis eine esells  aft ZU. Erziehung des Menschengeschlechtes. S1e
wurde nicht mehr verstanden als das 5O Sakrament, ıal dem d1ie (z‚ottes-
herrschaft lei  aftige Gestalt, sakramentale arstellung empfIäng AÄAus
dieser pragmatısch ratiıonalistischen CS der Kıirche und ihrer Eıinrich-
Lungen WIrd Nutzen un Wirksamkeit der Kirche T ach der Weise
moralischer Menschenführung durch Belehrung und Mahnung gesehen Man
hat VETSZESSCH; daß die iırche als S1'  are Institution ‚War diese e11e=
pädagogische Wirksamkeit auszuüben hat, aber do:  Q als Institution Sakra-
mentales Heilszeichen ist. Das Konzıil hat mi1t überraschender Kindringlich-
eit diesen harakter der iırche als Ursakrament herausgestellt.
An dieser zel  enhaften Bedeutung der ırche en die en einen be-
sonderen Ante:il. Im sechsten Kapitel der Konstitution Lumen gentium wıird
die Tätigkeit der Orden ZWar auch 1ın dem dargestellt, W39as S1Ee durch ihr

und ihr irken zustandebringen. Es wırd aber 1n Nummer 44 auch
gesagt: S6 erscheint die Verpflichtung auf die evangelischen äte als e1nNn
Zeichen, das alle Glieder der Kirche /A U elfrigen Erfüllung der ich ihrer
christlichen erufung hinziehen annn und soll Das olk Gottes hat Ja 1er
keine bleibende Heimstatt, sondern sucht die zukünftige. Deshalb MacCc. der
Ordensstand, der sSelne Glieder Von den irdischen Sorgen mehr befreit, mehr
die immlischen Güter, die schon 1ın dieser eit anwesend SINd, auch allen
Gläubigen kund, bezeugt das Neue und Wige, ın der rlösung Christi —
worbene en un! kündigt die zukünftige Auferstehung un Herrlichkei
des Himmelreiches an Der Ordensstand 1st u der Kirche also eindringlicherHinweis auf die eschatologische Dynamik, die die iırche sehr
zeichnet, daß Nummer 48 1m siebenten Kapıtel sagt ABIS einen
Hımmel und eine eue Herde 1DL, ın denen die Gerechtigkeit wohnt, ragdie pilgernde Kirche ılnl ihren Sakramenten un Kinrichtungen, dlie och

dieser eltzel gehören, die Gestalt dieser Welt, die vergeht.“ Äu:  Q die
Sakramente un Kinrichtungen der ırche Sınd eschatologische Zeichen.
ber die en sind 101 anderer, näamlich personaler Welse. Im en der
Ordensleute und damit ın elner Weilse, die den Menschen naher ieg als
die Zeichenhaftigkeit dinglich sakramentaler un! institutioneller Zeichen,
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muß der eschatologische harakter der Kirche auileuchten un! WITF.  räaftıg
dargelebt werden. Das hat sich verwirklichen 1ın mehr negatıver Gestalt
der We  istanz, die be1 er Tendenz AALOT.  ar Weltoiffenheit unabdingbar bleibt,
WI1e ın der mehr positiven Gestalt der etitenden Hinwendun DA erhöhten
Herrn.
Die Zeichenbedeutung des Ordensstandes erstreckt sich, WEeNnl INa  m WILL; 1n
Wwel Dimensionen un! wird UrCcC die dreı evangelischen ate ın beiden
Dimensionen verwirklicht. AÄArmut und Keuschheit qls bDer das allgemeın
Verpflichtende der Zeichenhaftigke1 willen hinausgehender Verzicht
auf indungen diese Welt welisen als lebendiges Zeichen 1ın dıie eschato-
ogische Zukunifit der Kirche Der (;ehorsam dagegen weist mehr 1ın die

soteriologische Vergangenheift, 1n die erkun: der Kirche aus dem eils-
werk Christı, „der 1n Gottesgestalt War, do!  ® Se1INn Gleichsein m1t (zott nıcht

eigenem Gewıinn erachtete, sondern selner selbst entsagte, Knechtsgestalt
annahm, den Menschen gleich wurde un! 1M Außeren W1e e1in ensch _

funden wurde; ernledrigte sich selbst und wurde gehorsam bis ın den

Tod, den 'Tod Kreuze“ Z 6—8) Der Gehorsam der Ordensleute hat,
VOL em 1n den apostolisch ausgerichteten en eine oppelte 1NN-

gebung Auch ist SEeWl. pragmatisch begründet: DIie Orden mMUsSSen g..
ordnete Arbeitsgemeinschaften se1ın, eams, die der apostolischen Arbeıit der
iırche WI1r  räftig dienen. Das verl1a: (;ehorsam ber diese Begründung
des Ordensgehorsams ist nicht die Die Sinndeutung 1st zugleich und
ebenso wesentlich zeichenhait Der freiwillig übernommene Gehorsam des
Ordensmannes ist zeichenhafiter Nachvollzug un ständige, Ja ständische
Darstellun der Tatsache, dalß e1l begründet wurde 1 freiwillig
übernommenen Abstieg des Sochnes Gottes iın die Situatiıon des Gehorsams.

SO stehen die en ın der Kirche als lebendige Zeichen da {Uur die e11S-

bindung der Kirche 1n die Zukunift un 1n die Vergangenheıit: In die Z
un der vollendeten Gottesherrs  ait, die ın der sichtbaren irche sakra-
mental dargeste un! anfänglich VerWIFr.  ich WIrd; 1n die Vergangenheit
des Heilswerkes des bis iın den Kreuzestod gehorsamen r1ıstus, aus dessen
Seite die Kirche hervorging un:! VO.  5 dem S1e his ıNal die wigkel hinein

gezeichnet bleibt.
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